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Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 


12. April. 

1798. Die Schweiz wird zur helvetischen Republik 
erklärt. 

1809, Andreas Hofer erstürmt Innsbruck, Ausbruch 
der Tyroler Insurrection. 

1815. Vereinigung der Universitäten Wittenberg und 
Halle. 

1834. Aufstand der Republikaner in Paris, Toulon, 


Grenoble etc, April-Angeklagte. 


Die joriale Frage und die mo⸗ 
derne Philoſophie. 

Der von den beiden Profeſſaren Böhmert 
und Gneiſt ſeit nunmehr drei Jahren in Ge⸗ 
meinſchaft redigirte „Arbeiterfreund“, Zeitſchrift 
des Centralvereins für das Wohl der arbeiten« 
den Claſſen, enthält in ſeinem neueſten Hefte 
am Schluſſe eines längeren Aufſatzes über „die 
ſoziale Frage im Reichstage und vor dem Reichs⸗ 
kanzler“ folgende Bemerkungen: 

Wir erblicken gerade von unſerem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus die größte Verir⸗ 
rung unſerer Zeit in jener weit verbreiteten 
Geiſtes⸗ und Gefühlsrichtung und modernen 
Philoſophie, welche ſogar den Peſſimismus in 
ein Syſtem zu bringen ſucht und „die Arbeit 
an und für ſich ein Unluſt erzeugendes Uebel“ 
nen 


nt. 

Das find Ideen von Stubengelehrten oder 
Blafirten und Verzweifelten, welche ſelbſt nie 
die Wohlthat einer recht tüchtigen körperlichen 
Arbeit und Anſtrengung gekoſtet zu haben ſchei⸗ 
nen. Gerade das Gegentheil iſt viel richtiger: 
„Die Arbeit iſt an und für ſich ein Luſt erzeu⸗ 
gender Akt.“ Es kann natürlich alles übertrie⸗ 
den werden. Die erzwungene, die ausgebeutete, 
die übermäßige Arbeit kann zu einem Unluſt er⸗ 
zeugenden Uebel werden; aber das iſt auch mit 
andern dem Menſchen verliehenen hohen Gütern 
und Wohlthaten der Fall, mit der Sprache, mit 
der Schrift, mit allen Arten der Freiheit, nenne 
man fie Rede-, Verſammlungs⸗, Preß⸗Religions⸗ 
freiheit ze. Alle dieſe hohen Freiheitszüter find 
dem Mißbrauch unterworfen. Aber wer ſeine 
zwei Augen öffnet für die reiche und ſchöne Welt 
der menſchlichen Thätigkeit und ihre Erfolge, 
muß doch zugeben, daß die Arbeit in ſich ſelbſt 
etwas Befriedigendes hat, daß ſie ſchon als 
Aeußerung von Kraft, als That, an und für ſich 
den Menſchen emporhebt aus der Erſchlaffung 
.... Ü . ———— 


u Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortſegung.) 

„Da nun unſer kleiner Wohlſtand hin war, 
mußten wir an eine Erwerbsquelle denken und 
mancher Plan war gefaßt, aber als unausführ⸗ 
bar, weil es uns an Geldmitteln fehlte, wieder 
verworfen. Voll unausſprechlichem Kumuer blickte 
ich auf Harley, der, im Reichthum erzogen, bis 
zu feiner Bekanntſchaft mit mir in den höchſten 
Geſellſchaftskreiſen gelebt, jetzt kaum wußte, wo⸗ 
her er für ſich, ſein Kind und deſſen Mutter 
Brod nehmen ſollte. Nach und nach verkauften 
wir unſere Werthſachen doch da der geringe Er⸗ 
lös derſelben uns nicht lange vor Hunger ſchü⸗ 
gen konnte, mußte ein ſicheres Exiſtenzmittel er⸗ 
ſonnen werden. 

Da, ein s Morgens, ſagle mir Harley, daß 
er nach der nächſten Garniſon gehen wolle, wo 
er einen früheren Kameraden antreffen werde, von 
dem er einiges Geld. oder wenigſtens doch thäti⸗ 
gen Beiſtand zu erlangen hoffe. Mit ſchwerem 
Herzen ließ ich ihn ziehen, gab mich aber den ⸗ 
noch der Hoffnung hin, daß ſein Vorhaben ge⸗ 
lingen könne und ſah mit der größten Span⸗ 
nung ſeiner Heimkehr entgegen. 

„Der Abend kam und mit ihm mein Be⸗ 
ſchützer, dem ich ſchon von Weitem entgegenflog. 
Er umarmte und küßte mich mit leidenſchaftli⸗ 
cher Zärtlichkeit, überreichte mir einen ſchweren 
Korb, den er mitgebracht und forderte mich auf, 
aus dem Inhalt deſſelben ein gutes Abendeſſen 
u bereiten, da wir in der That ſeit mehreren 
5 — ſchon keine nahrhaften Speiſen genoſſen. 
Als wir uns zum Eſſen niederſetzten, fragte ich 
Harley, ob ihm ſein Plan gelungen ſei. 


„den 12. April. 


Julius. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 12 M. Unterg. 6 U. 51M. — Mond ⸗Aufg. 11 U. 40 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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und Müſſigkeit, und daß ſie namentlich um ihres 
Zweckes willen das Leben erſt menſchenwürdig 
macht, weil ſie uns aus Schmutz, Staub und 
Entbehrung herausreißt und uns befähigt, ſelbſt 
vorwärts zu ſchreiten und auch Andere vorwärts 
zu bringen. Niemand pflegt ja fro her zu ſein, 
als nach gethaner Arbeit, und das Leben, wenn 
es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit 
geweſen. 

Wenn es nun Philoſophen giebt, welche in 
ihrem verzweifelten Peſſimismus vor lauter Ge⸗ 
dankengrübelei die Arbeit als ein Unluſt erzeu⸗ 
gendes Uebel betrachten, ſo leugnen dieſelben 
eigentlich geradezu den Daſeinszweck des Men⸗ 
ſchen, ſie leugnen dasjenige, was Leib und Seele 
ebenſo zuſammenhält, wie Speiſe und Trank. — 

Es iſt daher eine Hauptaufgabe der Gegen⸗ 

wart, daß die ſogenannten gebildeten Stände 
ihre eigenen philoſophiſchen, religiöfen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Begriffe einer fortgeſetzten ernſten 
Prüfung und Correktur unterwerfen und daß 
unſere Gelehrten und Schriftſteller ihr beſcheide 
nes Stückwerk Wiſſen nicht dazu mißbrauchen, 
um als unfehlbare Päpſte über die tiefſten Pro⸗ 
bleme der Entſtehung und Entwickelung der 
Welt und des Menſchen und über unſere höhere 
dieſſeitige oder jenſeitige Beſtimmung abzu⸗ 
ſprechen. 
8 Wenn man das Bewußtſein von der Bes 
ſchränkth'it des menſchlichen Wiſſens, das Ver⸗ 
trauen auf eine gütige Vorſehung, die Gottes⸗ 
furdt und Sehnſucht nach Gnade und innerem 
Frieden aus dem Herzen des Volkes herausreißt, 
um die Selbſtgefälligkeit des modernen Halbwiſ⸗ 
ſens mit ſeiner „Diefjeitigkeit* an die Stelle zu 
ſezen, jo darf man ſich nicht wundern, daß ſich 
die Maſſen mit dem Wahlſpruche „Ich hab' 
mein' Sach' auf Nichts geſtellt!“ befreunden und 
die Predigt des Neides und Haſſes dem Evan⸗ 
gelium der Liebe und Demuth vorziehen. 

Es wird hohe Zeit, daß wir mit der einſei⸗ 
tigen Sorge für Verſtandesbildung die Pflege 
einer beſſeren Geſinnung verbinden, daß wir eine 
befjere ſittliche Werthſchätzung der Arbeit und die 
Freude am Berufe in allen Votkösklaſſen vorbe⸗ 
reiten helfen. Unſer ſchönes deutſches Wort „Be⸗ 
ruf“ lehrt uns jede ehrliche Beſchäftigung, die 
uns übertragen iſt, als Ruf von oben u. ſitt⸗ 
liche Pflicht betrachten. Nicht was wir treiben, 
ſondern wie wir es treiben, iſt entſcheidend für 
die moraliſche Werthſchätzung der Arbeit. Die 
ſcheinbar idealſte Arbeit des Geiſtlichen und 
Lehrers, des Staatsmannes kann handwerksmäßig 
u. ſelſtſüchtig betrieben werden und dadurch ihren 


„Ohne Zweifel“ bejahte er meine Frage, 
dennoch entdeckte ich in ſeinen Zügen keine 
Freude darüber und, aufmerkſam geworden, drang 
ich weiter in ihn. Statt der Antwort hielt er 
mir ſeinen Hut entgegen — das Räthſel war 
ſchnell gelöft — eine Cocarde mit bunten Bän⸗ 
dern geſchmückt, verkündete mir, daß er fich hatte 
als Soldat anwerben laſſen, um mir und dem 
Kinde Brod zu ſchaffen! 

„Meine Erzählung muß Euch ermüden, 
Major, und daher will ich über das Ende der⸗ 
ſelben ſchnell hinweggehen, zumal Euch Manches 
von dem, was nun folgt, bekannt iſt. Ich be⸗ 
gleitete mit unſerm Kinde meinen Beſchützer, 
als er in ſein Regiment treten mußte, wobei 
ihn nur der Gedanke peinigte, von früheren Ka⸗ 
meraden erkannt zu werden. Dieſem jedoch half 
ich ab, indem ich ihm mit einem mir bekannten 
Pflanzenſaft dermaßen das Geſicht färbte, daß 
ſelbſt ein genauer Freund von ihm ihn nicht er⸗ 
kannte. Nach kurzer Dienſtzeit ſchon wurden 
Harley's militäriſche Kenntniſſe gewürdigt und 
als ſein Regiment Sir John Moores Expedition 
zugetheilt ward, erhielt der frühere Dragoner⸗ 
capitän den Rang eines Sergeanten und als 
ſolcher ſchiffte er ſich, von uns gefolgt, nach Co⸗ 
runna ein. 

„Als Offizier, der ſelbſt lange in Spanien 
war, kennt Ihr das Schickſal dieſes unglückli⸗ 
chen Feldzuges und daher ſage ich Euch nur, 
daß ich mit meinem Kinde ſtets in Harley's 
Nähe war. Nach und nach ſammelte und er⸗ 
warb ich mir eine anſehnliche Summe Geldes, 
auf welche Weiſe, mag hier unerörtert bleiben, 
im Kriege war ſie erlaubt und ich durfſe hoffen, 
daß nach der Rückkehr in unſer Vaterland ſie 
uns zu einer glücklichen Exiſtenz verhelfen 
würde. 3 

„Leider aber ſollten die einzigen mir their 


Werth verlieren, während die ſcheinbar niedrigſte 
Arbeit des Handlangers durch edle Geſinnung ge- 
adelt wird und leuchtendes Beiſpiel für Tauſende 
von Mitarbeitern Segen ſtiften kann. Nicht 
Ruhe iſt Lebensgenuß, ſondern „Ruhe nach ge⸗ 
thaner Arbeit. Durch das ganze Menſchen⸗ 
und Wirthſchaftsleben geht das Geſetz des Ge⸗ 
bens und Empfangens. Aber Geben iſt ſeliger 
als Nehmen, Produziren iſt beglückender als 
Conſumiren, Arbeiten geſunder als Müſſiggehen. 
Der erſte Maßſtab des ſozialen Fortſchritts iſt 
die Würdigung des innern Lebens der Arbeiter 
und die Erkenntniß, daß die Erfüllung des Be⸗ 
rufs an ſich, mag die Arbeit ſchwer oder leicht, 
boch oder niedrig ſein, das wahre Lebensglück 
jedes Menſchen begründet. Nur durch die Ach⸗ 
tung vor der Arbeit, als erſten und heilſamſten 
Gefetzes unſeres Menſchendaſeins und durch 
freudige Erfüllung des Berufs vollzieht ſich in 
der ringenden Menſchheit der allmähliche Fort» 
ſchritt, welcher auch Niedere hoher hebt und 
ſelbſt das Geringfie Bedeutend macht. 

Die höheren Kreiſe müſſen den untern 
Volksklaſſen in der Auffaſſung der Arbeit und des 
Berufs mit beſſerem Beiſpiele vorangehen und 
den Wahlspruch Benjamin Franklins erfüllen, 
dieſes Arbeiters aus dem Volke und für das 
Volk, der allen Völkern und Zeiten zuruft: 
„Aendert Euch ſelbſt, ſo werden ſich die Zeiten 
auch ändern!!* 


Deutſchland. 


Berlin, 10. März. Der von dem A us⸗ 
ſchuſſe der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ausgearbeitete Entwurf einer an das Ab⸗ 
geordnetenhaus bezüglich der Städteordnung zu 
richtenden Petition liegt nunmehr im Wortlaut 
vor und wird deren Berathung bereits in der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung erfolgen. In 
demſelben wird vorausgeſchickt, daß es die Ver ⸗ 
treter des größten Gemeinweſen der Monarchie 
für ihre Pflicht erachten, zur] Kenntniß der 
Landesvertretung zu bringen, daß der vorgelegte 
Städteordnungs⸗Entwurf eine Anzahl von Be⸗ 
ſtimmungen enthält, welche ſowohl in Stadtver⸗ 
ordnetenkreiſen wie in der Bevölkerung die 
ſchwerſten Bedenken, hervorgerufen haben. Na⸗ 
mentlich ſei der Entwurf hinter den mit Recht 
gehegten Erwartungen zurückgeblieben, indem er das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem und die Beſtimmung des 
Geſetzes vom 11. März 1850 beibehält, wonach 
die geſammte Polizei-Verwaltung in Städten 
von mehr als 10,000 Einwohnern, durch Be⸗ 


eren Weſen das Vaterland nicht wiederſehen! 
— Nachdem wir alle Qualen des Rückzugs 


durchgemacht, Hunger, Todesgefahren, öftere 
Trennung und Wiedervereinigung glücklich 
überſtanden, wurde eines Tages ganz 


unerwartet das Regiment von den Fran⸗ 
zoſen angegriffen. Es fand ein kurzer, bluti⸗ 
ger Kampf ſtatt, der mit dem Sieg der Eng⸗ 
länder endete, welchedie Franzoſen zurückgetrieben, 
der aber Harley, welcher mit Leib und Seele 
Soldat war und ſich auszuzeichnen hoffte, das 
Leben koſtete, denn er wurde von einen Fran⸗ 
zoſen durch's Herz geſchoſſen, gerade als er im 
Begriff war, einen ihrer Officiere gefangen zu 
nehmen 

„Ich erfuhr nur zu bald meinen Verluſt 
und nur mit Mühe gelang es den Soldaten, 
mich von der Leiche meines Beſchützers, dar mir 
der theuerſte, beſte Gatte geweſen, zu entternen. 
Da aber das Regiment weiter ging, mußte ich 
mich vor der theueren Leiche trennen, doch brachte 
ich durch meine Bitten Harley's Kammeraden 
dahin, daß ſie mir beiſtanden, ihm ein ehrliches 
Sol datengrab zu grallen, in welches ich ihn unter 
tauſend Thränen barg. 

Als dies geſchehen, nahm ich Abſchied von 
der Stätte die mein Theuetfteg in ſich ſhloß, 
und folgte dem Regiment, wobei ein Maulthier 
in einem Korb mein Kind in einem anderen 
meine Habjeligfeit trug; mein Geld aber hatte 
ich vorſichtig an meinem Körper verborgen. 

„So verging einige Zeit bis Vorbereitungen 
zu einer großen Schlacht getroffen wurden, da 
Sir John Moore des Rückzugs endlich müde 
war. Ihr wißt genau, wie dieſe auöftiel, eben. 
falls, welche Drangſale darauf die Engländer 
in Spanien zu ertragen hatten, die ich jedoch 


wit meinem Kinde glücklich überſtand, wenngleich 
ſeine bleichen Wangen und matten Augen nur 
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ſchluß des Miniſters des Innern befonderen 
Staatsbeamten überttagen werden kann. Als 
das Bedenklichſte aber erſcheint, daß in Betreff 
der Hauptfrage, der Geldbewilligung, die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrem Rechte weſent⸗ 
lich beeinträchtigt wird, während man erwarten 
durfte, daß ihr im Einklang mit den Grund⸗ 
fügen der neueren Communal-⸗Geſetzgebung eine 
größere Selbſtſtändigkeit eingeräumt würde. Die 
Petition enthält ſodann eine Reihe von Abän⸗ 
derungsvorſchlägen, die zum Theil eingehend 
motivirt werden. Was den Vorſchlag bezüglich 
der Aufhebung des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems an⸗ 
langt, ſo wird in den Motiven nur hervorgeho⸗ 
ben, daß dies Syſtem jeder rationellen Unterlage 
entbehre, was bereits allgemein anerkannt iſt. 
Ferner: Nur die Stadtverordneten hätten das 
Recht Geld zu bewilligen und zu verſagen; auch 
ſei das Budgetrecht das einzige Fundament jeder 
Mitwirkung in der Verwaltung, insbeſondere 
an der Gemeinde⸗Verwaltung. Sie allein ſtän⸗ 
den im lebendigen Verkehr mit der Bürgerſchaft 
und ſeien daher auch im Stande, die Steuer⸗ 
kraft ihrer Mitbürger zu beurtheilen und über 
dieſelbe nach Maßgabe des erkannten Bedürf⸗ 
niſſes zu verfügen. Der Grund, warum man 
dem Budgetrecht der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die Zuſtimmung des Magiſtrats angehängt 
habe, könne nur in der Beſorgniß eines Miß⸗ 8 
brauchs liegen. Hierzu fehle ed aber an jeder 
Veranlaſſung, da aus dem Budgetrecht der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſeither nirgends 
Nachtheile zu Tage getreten ſeien. 2 
Die Vereinigten Ausſchüſſe des Bun⸗ 
desraths für Handel und Verkehr und für Rech⸗ 
nungsweſen haben beim Plenum des Bundes⸗ 
raths bezüglich der Vertheilung des Münzpräge⸗ 
materials für 1876 und der Ausprägung von 
Gold. und Nickelmünzen, folgende Anträge 
geſtellt: 1). Die Vertheilung des! Präge⸗ 
materials zur Herſtellung von Reichsmünzen auf 
die deutſchen Münzſtätten hat im Jahre 1876 
in der Weiſe zu erfolgen, daß davon 53,4 Pro⸗ 
zent auf die Königlich preußiſchen Münzſtätten, 
11,5 Prozent auf die Münzſtätte in München, 
5,8 Prozent auf die zu Dresden, 8,7 Prozent 
auf die in Stuttgart, 7,6 Prozent auf die in 
Karlsruhe, 2,3 Prozent und 10,7 Prozent auf 
die in Hamburg entfallen; 2). Die im Jahre 
1876 für Rechnung des Reichs auszumünzende 
Goldmenge wird auf etwa 30,000 Pfund fein 
feſtgeſetzt. Dieſer Goldmünze wird derjenige 
Goldbetrag hinzugerechnet, welcher nach den vor⸗ 
handenen Anmeldungen im Jahre 1876 für 
— — ͤ De me en mem 


zu deutlich verriethen, daß es nicht die ihm noͤ⸗ 
thige Pflege genoß. 

„So ſchloß ich mich dem Zuge nach Co⸗ 
runna an, mein Kind faſt immer auf weichem 
Lager in ſeinem Korbe ſchlafend. Ich hatte es 
mit einem Mantel ſeines Vaters zugedeckt und 
noch nie war mir ſeine Aehnlichkeit mit dem 
theueren Verſtorbenen ſo ſehr aufgefallen. So 
ſtets mit den Soldaten vorrückend, hatten wir 
uns ſchon der Stadt genähert, als plötzlich nach 
einem Krachen die Erde erbebte, eine dichte 
Maſſe Rauch und Aſche aus den vor uns liegen⸗ 
den Höhen zum Himmel emporwirbelte und ich, 
wie Tauſende um mich herum, bewußtlos zu 
Boden ſtürzte — der Feind hatte faſt ſeine 
ſämmtliche Munition angejündet, um uns auf 
unſerem Wege aufzuhalten. 

„Wie lange ich jo gelegen, weiß ich nicht; 
als ich aus meiner Betäubung erwachte, ging 
faſt der Tag zu Ende, mehrere erſchlagene Sol⸗ 
daten lagen um mich herum, von dem Maulthier 
aber mit meinem Kinde ſah ich keine Spur. — 
Beide waren verſchwunden, mein Knabe verloren, 
auf immer für mich verloren, denn ich habe in 
der That ihn nie wieder geſehen. 

„Wie eine Wahnſinnige wanderte ich in 
der Gegend umher, unbekümmert um das, was 
mir begegnen konnte oder geſchah, inſtinktmäßig 
aber doch meinen Landsleuten folgend. Ueberall 
ſuchte ich nach meinem Kinde, jedoch vergeblich, 
es hatte Niemand das Allen wohlbekannte Maul⸗ 
thier geſehen, das, wahrſcheinlich von Angſt ge⸗ 
trieben, bei der Exploſion mit feiner Bürde land⸗ 
einwärts gerannt und, wenn nicht verunglückt, 
in irgend einem ſpaniſchen Dorfe angekommen 
war. Als ich mir nicht länger verhehlen konnte, 
daß mein Knabe gleich ſeinem Vater für mich 
verloren ſei, bemächtigte ſich meiner eine tiefe 
Niedergeſchlagenheit, die bald zu einer Nerven⸗ 


De a 


Privatrechnung zur Ausprägung gelangt. Der 
Geſammtbetrag wird auf die einzelnen Münz⸗ 
fſtätten nach dem 
ſtabe vertheilt. 
einzelne 
iſt derjenige Betrag ab oder zuzuſetzen, welchen 


Maß⸗ 
jede 
Quote 


sub 1 beſtimmten 
Von der hiernach auf 
Münzſtätte entfallenden 


die Münzſtätte im Jahre 1874 im Vergleiche 


i ſchläge machen. 


hr: zu der nach dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 29. 


Mai 1875 auf die ſie treffende Quote zu viel oder 
zu wenig geprägt hat. Das Reichskanzleramt 


wird jeder Münzſtätte thunlichſt bald die Gold⸗ 
menge bezeichnen, welche fie hierauf für 1876 
auszuprägen hat und mittheilen, welcher Betrag 


davon in Kronen oder Doppelkronen auszuprä⸗ 
gen iſt. Die Münzſtätten werden hierauf im 
Reichskanzleramt wegen Ueberweiſung und Verar⸗ 
beitung der auf ſie fallenden Goldmenge Vor⸗ 
3. Nach Ausprägung ſämmtli⸗ 
cher kontraktlich noch zu liefernden Nickelmünz⸗ 
plättchen iſt mit der Herſtellung von Reichsni⸗ 
ckelmünzen einzuhalten und find vorläufig 33 Million 


nen Markin den Verkehr zu bringen. Dieüber dieſen 


Betrag hinansgeprägten Nickelmünzen werden bis 
auf weiteres, und ſo lange nicht ein dringendes 
Beduͤrfniß ihre Verausgabung fordert, für Rech⸗ 


nung des Reichs aufbewahrt. 


— Man wird ſich entſinnen, daß im Reichs⸗ 
tage bei Gelegenheit der Berathung des Münz⸗ 
eiegeh fi) eine Debatte entipann über die 


5 Frage: ob Zweimarkſtücke als Reichsmünze ein⸗ 


eführt werden ſollen oder nicht. Obgleich vom 
undesrathstiſch aus das Zweimarkſtück mit al 
ler Entſchiedenheit bekämpft wurde, ſo haben 
jetzt neuerdings die Ausſchüſſe für Handel, Ver⸗ 


kehr und für Rechnungsweſen des Bundesraths 


unterm 7. d. Mts. den Beſchluß gefaßt, beim 


Plenum des Bundesraths den Antrag zu ſtellen, 


zu genehmigen: daß außer den ſeither zur Aus⸗ 
prägung gelangten Münzen auch Zweimarkſtücke 
geprägt werden ſollen. 

— Der Ausſchuß für Handel und Verkehr 
und für Rechnungsweſen hat dem Bundesrath 
einen Antrag unterbreitet, wonach die a, ½18, 
½0 Thalerſtücke u. die ½ Groſchenſtücke der 
Thalerwährung, ſowie alle übrigen, auf nicht 
mehr, als "/ıs Thaler lautenden Silberſcheide⸗ 


münzen der Thalerwährung, welche auch gegen⸗ 
wärtig Zahlungsmittel ſind, vom 31. Mai 1876 


ab nicht mehr als geſetzliche Zahlungsmittel gel⸗ 
ten ſollen. Es iſt daher von dem genannten 
Tage ab, außer den mit der Einlöſung beauf⸗ 
tragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Mün⸗ 
zen in Zahlung zu nehmen. Nach dem 31. 
Auguſt d. Is. werden derartige Münzen auch 


von dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur 


Umwechſelung angenommen. Die Verpflichtung 
zur Annahme und zum Umtauſch findet auf 
durchlöcherte und anders als durch den gewöhn⸗ 
lichen Umlauf im Gewicht verringerte, im glei⸗ 
cheu auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 

— Wie wir hören, beſchloß der Aufſichts⸗ 
rath der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung, die reſtirende Einzahlung von 40% 
auf die Aktien auszuſchreiben. Dieſe augenblick⸗ 
lich wenig Erfolg verſprechende Maßregel hat 
hauptſächlich den Zweck, die Geſellſchaft von der 
Bauzinszahlung an diejenigen Aktionäre zu be⸗ 
befreien, welche der Aufforderung nicht entſpre⸗ 
5 und die bereits eingezahlten 60% im Stich 
laſſen. g 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 8. April. Heut 
Vormittag wurden unter Intervention des 
Grafen Andraſſy die Miniſter⸗Couferenzen wegen 
Reviſion des Zoll⸗ und Handelsbündniſſes wieder 
auf genommen. Der Miniſt er des Aeußern ſoll 
große Anſtrengungen machen, um die bisher ver⸗ 
mißte Annäherung zwiſchen den von beiden 


krankheit führte, während welcher ſich meiner, 
wie ich ſpäter erfuhr, die engliſchen Soldaten, 
welche zum Theil mein trauriges Geſchick kann⸗ 
ten, annahmen; denn als ich zu klarem Bewußt⸗ 
ſein erwachte, befand ich mich auf einem Trans⸗ 
portſchiff, das nach England zurückkehrte. 

„Vollſtändig geneſen, doch noch ſehr ſchwach, 
ſah ich die Heimath gern wieder, obgleich mir 
nichts am Leben lag, da ich ganz allein in der 
Welt daſtand, fortwährend aber von dem quä⸗ 
lenden Gedanken verfolgt, was wohl aus mei⸗ 
nem Kinde geworden ſei.“ 

In dieſem Augenblick trat die junge Zi ⸗ 
geunerin hinzu und Norah, ſie gewahrend, ging 
ihr einige Schritte entgegen, worauf ſie ein kur⸗ 
zes, leiſes Geſpräch hatten und Erſtere ſich wie⸗ 
der entfernte. 

„Es ſind Menſchen in der Nähe und wir 
können ungehindert nicht weiter reden“, ſagte die 
Wahrſagerin zu ihrem Gefährten. „Wenn aber 
Euch daran liegt, meine Geſchichte zu Ende zu 
hören, fo ſeid zur Mitternachtsſtunde auf dem 
Kirchhof und ich will Euch das Uebrige erzäh⸗ 
len, zugleich aber auch Abſchied von Euch neh⸗ 
men, da Ihr morgen aufbrechen werdet.“ 5 

„Ich komme“, antwortete O'Connor, tief 
ergriffen von der Erzählung der Zigeunerin, 
ſeid überzeugt, mich um Mitternacht auf dem 
Kirchhof zu ſehen.“ Nach dieſen Worten ſchlug 
er den Weg ins Dorf ein, während Norah dem 
jungen Mädchen folgte, das in einiger Entfer⸗ 
nung gewartet hatte. 

Wieder in Aſhfield angekommen, begab er 
ſich ſogleich ins „Waldhorn“, um am Abendeſſen 
ſeiner Kameraden Theil zu nehmen, die ihn am 
Mittag vergeblich erwartet hatten. Er fand fie 
in der fröhlichſten Stimmung, ſie hatten reich⸗ 
lich der Flaſche zugeſprochen und manche luſtige 


. Geſchichte und Anecdote war ſchon erzählt wor⸗ 


Parteien eingenommenen Standpunkten zu ver⸗ 
mitteln. Wenigſtens wird gemeldet, daß Graf 
Andraſſy geſtern bis nach Mitternacht mit den 
ungariſchen Miniſteru konferirte, nachdem er 
auch mit den öſterreichiſchen Miniſtern eingehende 
Beſprechungen gepflogen hatte. Wir müſſen nun 
abwarten, was ſein diplomatiſches Talent in 
allen dieſen Conferenzen für Erfolge errungen 
hat und wie dieſelben im weiteren Verlaufe 
der Verhandlungen ſich äußern werden. Die 
geſtrige Experten⸗ Vernehmung dürfte zur Lö⸗ 
ſung der Zollfrage nicht viel beigetragen haben. 
Das Reſultat derſelben iſt wohl am beſten durch 
die Bemerkung eines geiſtreichen Mitgliedes der 
Enquéte bezeichnet welches am Schluſſe der 
ſechsſtündigen Expertiſe äußerte: „Ich bewundre 
die Geduld der Regierung, welche ſo lange 
Zeit mit der Anhörung einer Diskuſſion ver⸗ 
brachte, von der ſie im voraus wußte, daß ſie 
aus derſelben die Wahrheit nicht erfahren werde.“ 

— Die Inſurrektion in Bosnien gewinnt 
eine immenſe Ausdehnung. Eine Verſammlung 
der Inſurgentenchefs in der Suttorina hat die 
Aufnahme der Feindſeligkeiten auf den 11. d. 
M. feſtgeſetzt. Die Inſurgentenchefs find hierauf 
zu ihren Truppenkörpern zurückgekehrt. General 
Rodich iſt, ohne einen Erſolg erzielt zu haben, in 
Zara eingetroffen. 

— In Belgrad iſt am 9. der Gedenktag 
der Befreiung Serbiens von der türkiſchen 
Herrſchaft in der herkömmlichen Weiſe ge⸗ 
feiert worden. Dem von dem Metropoliten unter 
freiem Himmel abgehaltenen Gottesdienſt wohnten 
auch der Fürſt und die Fürſtin bei. 1 

Frankreich. In Paris hat die Zurück⸗ 
weiſung der dem Khedive gemachten Offerten 
der franzöſiſchen Capitaliſten ungeheuere Auf 
regung verurſacht, indem man erkannt, daß der⸗ 
ſelbe ſich nun ganz in die Arme Englands ge⸗ 
worfen und Frankreich dadurch jeden Einfluſſes 
beraubt wird, ſteigert ſich der Zorn bei den In⸗ 
habern gegyptiſcher Schatzſcheine bis zu den 
feindſeligſten Maßnahmen gegen den Khedive, 
ja man ſpricht davon, ihn in Betreff der Erfüllung 
ſeiner finanziellen Verpflichtungen perſönlich zu 
belangen. 

— Nach der „Liberté“ will man zur Welt⸗ 
ausſtellung ein zur Zeit der Belagerung im 
Boulogner Gehölz raſirtes Stück benutzen. Daſ⸗ 
ſelbe ſchließt ſich unmittelbar an die Avenue du 
Bois und dehnt ſich bis Paſſy aus. Nach dem 
Wiener Vorbilde ſoll das Hauptgebäude in dau⸗ 
erhaftem Material hergeſtellt werden, um es ſpä⸗ 
ter zu andern Zwecken zu benutzen. 

Großbritannien. London 6. April. Die 
Reiſe des Prinzen von Wales, die Vorlage über 
den Indiſchen Titel, Disraeli's Aeußerung über 
die Wichtigkeit dieſes Titels als Hinderniß ge⸗ 
gen das Vordringen der Ruſſen in Centralaſien, 
ſodann mancherlei Mittheilungen über dieſes Vor⸗ 
dringen ſelbſt und Gerüchte über den bovorſte⸗ 
henden Regierungswechſel in Rußland haben die 
allgemeine Aufmerkſamkeit neuerdings in beſon⸗ 
derem Grade auf Indien und Rußland gelenkt. 
Es iſt bezeichnend, daß „Daily News“ heute 
eine Karte von Centralaſien veröffentlicht, welche 
in recht auſchaulicher Weiſe die Poſition der 
Engländer und Ruſſen darſtellt und einen Blick 
auf die möglichen Angriffslinien der letzteren ge⸗ 
gen das Britiſche Indien gewährt. Gleichzeitig 
erörtert das liberale Blatt die Möglichkeiten, 
welche eine Regentſchaft unter dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger nach ſich ziehen würde. Es wird 
auf das perſönliche Element und ſeinen Einfluß 
auf die Ruſſiſche Politik hingedeutet, der Vor⸗ 
liebe Kaiſer Alexander's für Deutſchland und 
den Berliner Hof und der angeblichen Neigung 
ſeines Sohnes zur nationalruſſiſchen Partei und 
zu Frankreich Erwähnung gethan und die 
Wahrſcheinlichkeit hervorgehoben, daß unter ſei⸗ 
— ———— — 
den. Schnell vergingen ihm in ihrer Geſellſchaft 
die Stunden bis Mitternacht und als die Thurm ⸗ 
uhr die erſten Schläge der zwölften Stunde ver» 
nehmen ließ, entfernte er ſich, kaum beachtet von 
den übrigen Officieren, aus dem Speiſezimmer, 
um nochmals die Zigeunerin auf dem Kirchbofe 
zu treffen. 

Major O'Connor war Norah zuvorgekom⸗ 
men, denn als er an der Linde anlangte, war 
ſie noch nicht zu ſehen. Er brauchte indeß nicht 
lange auf ſie zu warten, denn ſchon nach weni⸗ 
gen Secunden ſah er eine weibliche Geſtalt, die 
nur die Zigeunerin ſein konnte und auch war, 
den Hauptweg heraufkommen. 

Er ging ihr einige Schritte entgegen und 
ſagte, einen leichten Ton annehmend: „Ihr ſeid 
jo pünktlich wie ich, Norah, und ſcheint für dieſe 
ſonſt zur Nachtzeit gemiedene Stätte, eine große 
Vorliebe zu haben, denn ich bin ſchon zum zwei⸗ 
ten Male awf Eure Veranlaſſuug hier?“ 

„Dieſe Stätte iſt mir unbeſchreiblich theu⸗ 
er,“ antwortete mit bewegter Stimme die Wahr⸗ 
ſagerin, „fie iſt, wie Ihr wißt, das Grab mei» 
ner Mutter, das ich oft, wenn Alles um mich 
her ruht, beſuche. Zugleich aber iſt dieſe Ein⸗ 
ſamkeit der geeignetſte Ort für eine Mittheilung, 
wie ich ſie Euch zu machen habe, die für andere 
Ohren nicht beſtimmt iſt. Da aber auch 
die Zeit an dieſer Stätte vergeht, will ich gleich 
meine Erzählung fortſetzen, nehmt alſo auf die⸗ 
ſem Leichenſtein Plaz. 

Ich habe Euch ſchon geſagt, daß ich in Eng⸗ 
land landete; mit welchen Gefühlen, kann ich 
Euch indeß nicht beſchreiben, Harley wußte ich 
todt, begraben, allein mein Kind, mein unglück⸗ 
liches Kind, was mochte aus dem geworden ſein? 
Wahrſcheinlich in den Händen ſpaniſcher Bau⸗ 
ern, welches Loos war da ihm wohl zu Theil 
geworden? Ein Gedanke nur konnte mich eini 


ner Regentſchaft der Schwerpunkt Ruſſiſcher Po⸗ 
litik in der angedeuteten Richtung verſchoben wer⸗ 
den könnte. 

Italien. Rom. General Garibaldi ſoll 
ſich nun doch entſchloſſen haben, das National⸗ 
geſchenk von 100,000 Livres anzunehmen, jedoch 
mit dem Vorbehalte davon Gebrauch bei der 
Tiber⸗Melioration zu machen. — Der Miniſter 
Präſident und Finanzminiſter Depretis iſt in 
Stradella, der Miniſter für die öffentlichen Ar⸗ 
beiten, Zanordelli, in Iſeo und der Cultusmi⸗ 
ſter Coppino in Alba wiedergewählt worden und 
ſind ſomit alle Miniſter entwerder einſtimmig, 
oder doch nahezu einſtimmig wieder in die Des 
putirtenkammer gewählt worden. 

Türkei. Konſtantinopel, 10. April. Wie 
ein hier eingegangenes Telegramm des Gouver⸗ 
neurs von Bosnien vom 8. d. meldet, hat in 
der Gegend von Maden zwiſchen einer ca. 1500 
Mann ſtarken Inſurgentenabtheilung und den 
türkiſchen Truppen ein lebhafter Kampf ſtaltge⸗ 
funden. Die Inſurgenten wurden zurückgeſchla⸗ 
gen und flohen, indem ſie etwa 60 Todte zu⸗ 
rückließen. Die Verluſte der Türken ſollen nur 
5 Todte und 4 Verwundete betragen. 


»rovinzielles. 


— In Warlubien hat in der Nacht zum 
9. d. Mts. eine Feuersbrunſt 4 Häuſer nebſt 
Ställen und Scheunen in Aſche gelegt und die 
zahlreichen Bewohner haben nichts gerettet. 

Graudenz hatte heute am 10. ei⸗ 
nen Feſttag, der Klimmek hatte geflaggt und 
deutete den Bewohnern die Wichtigkeit des Ta⸗ 
ges an. Es iſt nämlich die Ramme zum erſten 
Brückenpfeiler in Thätigkeit getreten, der Brü⸗ 
ckenbau alſo begonnen und man kann ſich wohl 
eine Vorſtellung von der allgemeinen Freude, 
die die Bewohner in der ſichern Ausſicht eine 
feſte Brücke endlich zu erreichen, beherrſchen muß, 
machen. (Der uns hier in Thorn wohlbekannte 
Dampfer „Frankfurt“ bewirkt auch bei dem 
Graudenzer Brückenbau die vermittlende Hand⸗ 
reichung, womit er ſich hier und da auf der 
Memel ſchon bewährt hat.) 

— Wie die „Danziger Ztg.“ berichtet iſt 
die nächſte Sitzung des Provinzia]l⸗Ausſchuſſes 
für den 20. April angeſetzt und ſoll 3 Tage an⸗ 
dauern. Es wird haupiſächlich über die dies⸗ 
jährige Verwendung der Chauſſeebau-Fonds be 
ſchloſſen werden, woran ſich die Beſchlüſſe über 
Landesmelioration, Einführung des Viehſeuchen⸗ 
Geſetzes, Viehzählung und in Betreff der beiden 
Landarmenverbände anreihen werden. 

Tilſit. Ueber die Memelthalbrücken bei 
Tllſit ſchreibt die „T. Ztg.“: Bei einer Länge 
von zuſammen 1200 Meter wiegen die eiſernen 
Ueberbauten der Brücken über die Weichſel bei 
Dirſchau und über die Nogat bei Marienburg 
zuſammen gegen 85 Mill. Kilogr. die genann- 
ten Brücken find nach neunjähriger wirkricher 
Bauzeit mit einem Koſtenaufwande von 12.6 
Mill. Ar hergeſtellt worden. Die Weichſelbrücke 
bei Thorn, welche 1000 Meter lang iſt, hat 
man innerhalb vier Jahre für 5,3 Mill. A. 
erbauen können; der eiſerne Ueberbau wiegt 
5,6 Mill. Kilogr. Die Memelbrücken bei Til⸗ 
fit find trotz ihrer Geſammtlänge von 1350 Me» 
ter in 3 Jahren für 5,6 Mill. Ar errichtet 
worden und erforderten 5 Mill. Kilogr. Eiſen. 
Nimmt man ſich die Mühe, die Geſammikoſten 
der 3 vorerwähnten Brücken und das Gewicht 
ihrer Ueberbauten auf jeden Meter der Länge 
zu ermitteln, ſo ergiebt ſich das überraſchende 
Reſultat, daß die Dirſchauer Brücke pro Meter 
11,250 Ar, die Thorner 5300 Ar und die 
Tilſiter 4,150 Ar gekoſtet haben, und daß 
das Gewicht eines Meters der eiſernen Unter 


ger maßen tröften; vielleicht hatte der Tod ſich 
ſeiner erbarmt, da ihm gewiß die nöthige Pflege 
nicht zu Theil geworden und es ſchon vorher 
durch viele Entbehrungen geſchwächt war. 

Ich verſchaffte mir eine beſcheidene Woh⸗ 
nung, in welcher ich während der erſten Tage 
unaufhörlich über mein Schickſal nachſann. Bald 
jedoch kam ich zur Erkenntniß, daß es ſo nicht 
mit mir bleiben könne, daß ich irgend einen Wir 
kungskreis haben müſſe, mich zu zerſtreuen und 
ich beſchloß, nach Aſhfield zu reiſen; Mr. Ho⸗ 
ward aufzuſuchen, ihn anzuflehen, mich wieder 
in der Pfarre aufzunehmen, um meine noch 
übrigen Tage bei ihm zu verleben. 

Da mir von meinen Kleidungsſtücken nur 
das geblieben, was ich trug, war es nöthig, mir 
andere zu kaufen. Ich verließ daher gegen Abend 
des vierten Tages meine Wohnung, konnte aber 
durch die Straßen von Portsmouth mir kaum 
einen Weg bahnen, ſo ſehr waren dieſe mit 
trunkenen und lärmenden Soldaten angefüllt, die 
nach dem traurigen Kriegszug ſich auf heimiſchem 
Boden ihres Leben freuten. Ich wurde öfters 
durch ſie beläſtigt, namentlich aber war es ein 
alter Jude, welchen ich faſt auf jedem meiner 
Wege traf und der mich, wenngleich ſchweigend 
doch hartnäckig verfolgte. Zwar ſah ich nichts 
Auffallendes darin, da Schwärme von Iſraeliten 
nach Portsmouth gekommen waren, um die Beute 
anzukaufen, welche die Soldaten gemacht, den⸗ 
noch beſchloß ich, in meine Wohnung zurückzu⸗ 
gehen. Dies aber war nicht ſo leicht und mühſam 
mußte ich mich durch dichte Maſſen hindurch⸗ 
drängen, gerieth dabei vor einen hell leuchtenden 
Laden, an deſſen Schaufenſter ich einige Minus 
ten regungslos ſtand. Aufblickend ſah ich wie⸗ 
derum den Juden vor mir, der gewiß ſchon län⸗ 
ger mich genau betrachtet hatte und halblaut 
ſagte: „Beim Himmel, fie iſt's! fie iſt's ohne 
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bauten unter Beibehaltung derſelben Reihenfolge 
7600, 5600 und 3700 Kilogr. beträgt. 

W. Poſen, 10. April. (Projekt zur Re⸗ 
gulirung der Flüſſe.) Von der polniſchen Grenze 
ſchreibt man uns unterm 8. April: Das Schiff⸗ 
fahrtskomitee, dem zugleich die Oberaufſicht über 
die Flußregulirungen zuſteht, hat dieſer Tage 
eine wichtige Verfügung erlaſſen, welche die 
Warſchauer Zeitungen veröffentlichen. Es ſollen 
nämlich alle ſchiffbaren Fluſſe des Königsreichs 
einem techniſchen Studium unterzogen und ſoll 
ein beſonderer Plan zur Regulirung der Warthe 
und ſchwarzen Przemſcha ausgearbeitet werden; 
die letztere iſt zwar ein kleines, aber für Holz⸗ 
transport wichtiges Flüßchen und könnte leicht 
auch für Flußfahrzeuge, wenn auch nur theil⸗ 
weiſe, ſchiffbar gemacht werden. Für die Wars 
the ſoll übrigens eine ſtetige techniſche Aufficht 
gegründet werden. Die Länge fämmtlicher 
Flüſſe des Königsreichs, jo weit ſie ſchiffbar find, 
beträgt gegen 3000 Kilometer. Die Ausführung 
obigen Projekts wird für's ganze Land, ſowohl 
ialandwirthſchaftlicher, wie in merkantiliſcher 
Beziehung von der größten Wichtigkeit ſein, da 
eine gut ausgeführte Kanaliſation eine größere 
Produktion ermöglicht und der Waarentransport 
per Kahn immer noch der billigſte iſt. Das Pro⸗ 
jekt hat allgemeinen Anklang gefunden. 

Breslau. Der bisherige Honorar⸗Profeſ⸗ 
ſor Dr. Jacob Caro iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hie⸗ 
ſigen Univerſität ernannt worden. 


Verſchiedenes. 


— Die Bielartigkeit der Verwendung von 
Papier in China und Japan iſt ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit bekannt, das Abendland beginnt jedoch 
erſt, die Papiermaſſe auch in ausgedehnte rer 
Weiſe für andere Zwecke als den der eigentlichen 
Papierfabrikation zu verwenden. Die Vereinig⸗ 
ten Staate von Nordamerika bewähren auch hier 
ihren alten Ruf des Vorangehens, denn im 
Weſten derſelben beſtehen ſchon eine Anzahl Fa⸗ 
briken, in welchen Fäſſer, Kiſten und andere 
Geräthſchaften aus Papiermaſſe angefertig wer⸗ 
den. Einige der Fabriken machen Deckel und 
Boden der Fäſſer noch aus Holz, das Faß aber 
aus zuſammengebogenen Pappen, andere bilden 
auch erſtere Theile aus Maſſe und formen die 
Fäſſer aus doppelten, übereinander geſteckten Cy ⸗ 
lindern. In Californien benutzt man ſolche 
papierne Fäſſer bereits vielfach zu Verſendungen 
und hat ſie ſelbſt auf große Entfernungen und 
bei Fuhrentransport ſehr bewährt gefunden; für 
Seeverſchiffungen ſollen ſie ganz unſchätzbar ſein, 
da ſie ſich als undurchdringlich von Inſecten er⸗ 
weiſen, ihr Inhalt auch geſchützt iſt gegen das 
Anziehen fremder, in den Packräumen ſich ent⸗ 
wickelnder Gerüche. In New⸗York fertigt man 
bereits auch Hausgeräthe, namentlich Toͤpferwaa⸗ 
ren, aus Papier, die gegenüber den eiſernen und 
blechernen den Vorzug beſitzen, daß ſie nicht 
roſten, von Säuren nicht angegriffen werden, 
auch ſehr leicht ſind. Die Anfertigung dieſer 
Gegenſtände geſchieht aus Ganzzeug, dem durch 
ſtarken Druck die gewünſchte Form gegeben wird, 
welche nach dem Trocknen einen Ueberzug oder 
Schmelz erhält. Waſchbecken, Milchkannen, Ei⸗ 
mer, Spucknäpfe ꝛc. aus Papier kommen in 
New⸗York, wo Gebr. Innings ſich dieſem Fabrika⸗ 
tionszweige zugewandt haben, ſchon vielfach in 
Anwendung. 

— Abgeblitzt. Ein junger charmanter ad⸗ 
liger Herr wurde in die Familie eines reichen 
Fabrikanten in Berlin eingeführt, bezauberte die 


Tochter und die Eltern, die letzteren durch ſei⸗ 


nen Adel und wurde nach einigen Wochen der 
Bräutigam der Tochter. Die Ehepacten wurden 
aufgeſetzt, die Mitgift war reich. Galawagen 


allen Zweifel!“ und darauf verſchwand, ohne daß 
ich im Stande geweſen, ſeine Geſichtszüge zu 
erkennen. > 
Dies letzte Begegnen mußte mich beunruhi⸗ 
gen, da ich nun überzeagt war, daß ich abſicht⸗ 
lich verfolgt ward, und ich beſchloß, jo ſchnell 
als möglich die Stadt zu verlaſſen. Als ich 
mich nach einem Wagen erkundigte, erfuhr ich 
m meinem Leidweſen, daß für den Augenblick 
einer zu haben fei, da ſämmtliche Fuhrwerke 
von den Officieren, namentlich den Kranken und 
Verwundeten, benutzt wurden. Ich wollte aber 
nicht länger in Portsmouth bleiben, packte da⸗ 
her meine wenigen Habſeligkeiten zuſammen, ver⸗ 
barg ſorgfältig mein Geld und machte mich auf 
den Weg. N 
Zwei Tage ſchritt ich rüſtig weiter, ohne daß 
mir etwas Auffallendes oder Gefahrdrohendes be⸗ 
gegnete. Während der Nächte fand ich freund. 
liche Aufnahme in den Bauerhäuſern, die ich 
Abends am Wege traf und deren Bewohnern 
ich dafür von meinen Erlebniſſen und Abenteu⸗ 
ern erzählte. Dennoch bemächtigte ſich meiner 
eine große Unruhe und Aufregung, die mich ängſt⸗ 
lich auf jedes ungewöhnliche Geräuſch, auf jeden 
Wanderer, den ich unerwartet traf, achten ließ. 
So verſetzte mich ein kleiner Landwagen, der 
der mich am dritten Abend erreichte und in 
welchem nur ein in einen Mantel gehüllter 
Mann ſaß, in die größte Beſorgniß, da ich den 
Wagen ſchon zweimal an den vorhergehenden 
Tagen geſehen, ohne daß ich den Inſaſſen er. 
kennen konnte. Zu meiner Beruhigung wußte 
ich in der Nähe ein kleines Wirthshaus, wo ich 
übernachten wollte und meine Schritte beſchleu⸗ 
nigeud, erreichte ich es, ohne auch nur das ver⸗ 
dächtige Fuhrwerk wieder getroffen zu haben. 
Fortſetzung folgt.) 


fanden vor dem Thor um das Brautpaar zum 
Standesbeamten zu führen. Da ließ der Bräu⸗ 
tigam ſeine Braut ſtehen, winkte dem Schwieger⸗ 
vater und erklärte ihm, er müſſe zurücktreten, 
wenn die Mitgift nicht um 30,000 Thaler er⸗ 
höht werde. Der alte Herr fuhr heftig auf, er⸗ 
ſchrak aber vor dem Aufſehen, wenn der Bräu⸗ 
tigam zurücktrete und willigte ein. Die Braut 
hoͤrte alles und ſagte nichts. Als aber der Bräu⸗ 
tigam und Eltern und Zeugen vor dem Stan⸗ 
desbeamten ſtanden und dieſer die übliche 
Frage an die Braut ſtellte, da ſagte dieſe: 
„Nein! Nein! und zu der Geſellſchaft ſich wen⸗ 
dend fügte ſie hinzu: „Ich würde mich ſchämen, 
meine Hand einem Mann zu reichen, der nur 
mein Vermögen will und der im feierlichſten 
Augenblicke eine noch größere Ausſteuer zu er 
preſſen ſucht. Als man ſich umſah, war der 
Glücksjäger zu Fuße verduftet. 
Höflihe Slraßenräuher. Aus Sitomir 
in Südrußland berichtet mau dem „Kjewl.“: 
Die öffentliche Sicherheit ließ hier ſchon längſt 
viel zu wünſchen übrig, aber gegenwärtig macht 
die Thatſache viel von ſich reden, daß auch Per⸗ 
ſonen der beſſeren Stände unter die Siraßen⸗ 
räuber gehen. So wurde unlängſt eine Dame, 
die nächtlicher Weiſe allein über die Straße nach 
Hauſe ging, von einem feingekleideten behand⸗ 
ſchuhten Herin angeredet und in höflicher Weiſe 
erſucht, ihm ihren Pelz oder den Werth deſſel⸗ 
ben in Geld zu überlaſſen. Die Dame machte 
darauf aufmerkſam, daß ſie kein Geld bei ſich 
habe, und ſo leicht gekleidet ſei, daß ſie ſich ohne 
Pelz unfehlbar erkälten müſſe. Der galante 
Räuber bot ihr den Arm, geleitete ſie bis an 
ihre Wohnung, nahm ihr an der Schwelle ihrer 
Wohnung den Pelz ab, dankte verbindlichſt 
und ward nie mehr geſehen. — In einem 
anderen Falle wurde ein Offizier des Kursker 
Regiments, der außer 40 Rubel eigenen Geldes 
eine größere Summe von Regimentsgeldern bei 
ſich hatte, von mehreren Herren angehalten und 
aufgefordert ihnen das Geld auszuliefern, das 
er bei ſich trüge. Der Officier erklärte, 
er kann das Geld der Krone nicht 
abgeben, da er deswegen vor Gericht kommen 
würde, er werde ſich daher nach Kräften ver- 
theidigen. Die Räuber erklärten ihm darauf, 
ſie würden ſich in dem Falle auch mit den ihm 
gehörenden 40 Rubeln begnügenz ſie erhielten 
das Geld, dankten in den höflichſten Ausdrücken, 
zogen grüßend den Hut und entfernten ſich. 

— Eine Wette. Ein Pariſer Btatt erzählt 
à propos der t'Kinduſchen Defraudatton die fols 
gende Geſchichte: „Es unterhielten ſih beim 
Frühſtück einige Verwaltungsräthe mit dem 
Hauptcaſſirer einer Bunk über den Fall t'Kindt. 
„Ich behaupte,“ ſagte der Kaſſirer, „daß man 
mit 48 Stunden Vorſprung, wie fie t'Kind 
hatte, ſeine Flucht auf das Sicherſte ausführen 
kann. „Ich wette dagegen,“ ruft einer der 
Banquiers. Der Caſſirer bleibt auf feiner An» 
ſicht beſtehen und man ſchließt eine Wette um 
ein glänzendes Diner ab. Man kommt über⸗ 
ein, daß der Caſſirer einen Urlaub von ſechs 
Tagen nehmen ſoll, und daß die Recherchen 
nach feinem Verbleib erſt 48 Stunden nach fei- 
ner Abreiſe ihren Anfang nebmen ſollen. Am 
Ende des sechsten Tages ſollte der Caſſirer, 
wenn bis dahin nicht aufgefunden, von ſelbſt 
zurückkehren, um dann gemeinſam mit den übri⸗ 
gen Contrahenten der Wette das Diner einzu⸗ 
nehmen. Die Abreiſe wurde auf den folgenden 
Tag feſtgeſetzt und alle ſeiue Gegner nahmen 
von dem Caſſirer auf dem Bahnhofe Abſchied. 
Der Reiſende hatte nichts als einen kleinen 
Handſack bei ſich. Der Zug ging ab, u. lange 
ſah man noch den Abreiſenden mit dem Tuche 
den Zurückbleibenden zuwinken. Nach zwei Ta⸗ 
gen, wie verabredet, begannen die Nachforſchun— 
gen. Man fand nichts. Endlich am ſechſten 
Tage trafen die Wettenden bei dem 
Diner zuſammen, Alle bis auf den Caſſirer. 
Schließlich erfuhr man, daß er Frankreich und 
Europa verlaſſen habe; wo er iſt, weiß man 
heute noch nicht. Man weiß nur, daß er be⸗ 
trächliche Summen mit gehen hieß — die er 
in einem großen Koffer vorausgeſchickt hatte. 

— Billardkampf. Aus Paris wird vom 
2. d. berichtet: Im Cancertſaale des Grand 
Hotel haben ſich in Gegenwart von 600 — 800 
Juſchauern die beiden größten Billardſpie⸗ 
ler der Welt, Herr Vignaux aus Toulouſe 
und Herr William Lexton aus New⸗York 
in einer Carombole⸗Partie von 600 Points 
gemeſſen. Herr Vignaux hatle in einem 
Billardturnier in New-York einen Ehren⸗ 
becher im Werthe von 3000 Francs gewonnen, 
dieſen machte ihm jetzt der Amerikaner ſtreitig 
und ſetzte dagegen 5000 Francs ein. Der Kampf 
fand auf einem Billard ſtatt, welches Herr Lex 
ton mit Einwilligung ſeines Gegners eigens aus 
Amerika mitgebracht hatte. Zahlreiche Wetten, 
die ſich im Ganzen auf mehr als 50,000 France 
beliefen, waren engagirt, Die Partie, welche 
um Uhr begann, dauerte drei ein 
halb Stunden und wurde von Herrn Vignaux 
gewonnen. Sein Gegner hatte es nur 
auf 468 Points gebracht. Einige impofante 
Serien geſtalteten den Kampf zu einem 
äußerft dramatiſchen. Vignaux hatte ſolche von 
102 und 104, von 75 und einmal ſogar von 
120 Points. Mehrere Amerikaner, die ihren 
Champion mit allem Vertrauen auf den Kampfplatz 
begleitet hatten, gingen in tiefer Niedergeſchla. 
genheit von dannen, als Vignaux feierlich als 
der erſte Billardſpieler des Erdballs proclamirt 
wurde. 


Lokales. 


— Areistag. Schluß.) Nach Erledigung der 
von Herrn Wegner-Oſtaſchewo abgegebenen Erklä⸗ 
rung und Entgegnung des Herrn Steinbart-Preuß. 
Lanke, in welcher derſelbe ſich vorbehielt, die Bemer⸗ 
kungen des Erſteren an einer anderen Stelle zu kri⸗ 
tiftven, theilte der Herr Landrath Hoppe ein am 7. 
April an ihn ergangenes Schreiben des Herrn Bi⸗ 
ſchoff⸗Danzig und Gen. mit, in welchem derſelbe eine 
an den Provinzial⸗Landtag gerichtete, die Trennung 
der Provinz Preußen betreffende Petition dem Kreis⸗ 
tage zuſendet und um Unterzeichnung derſelben er⸗ 
ſucht. Hierauf wurde in die Tagesordnung einge 
treten und auf Vorſchlag des Vorſitzenden einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, über den Antrag Bollmann und 
Gen. (Nr. 2 der Tagesordnung aus der Sitzung 
vom 29. Februar) betreffend die Beſchaffung von 
Mitteln für die Provinzial⸗Verwaltung zuerſt zu 
verhandeln. Ueber das Ergebniß dieſer Erörterung 
ſowie der unter J., I der Tagesordnung aufgeführten 
Sache iſt bereits in Nr. 85 dieſer Ztg. Auskunft 
gegeben. Die dem Provinzial⸗Landtage vorzutra⸗ 
gende Bitte lautet: „Der Provinzial⸗Landtag wolle 
beſchließen, der Staatsregierung gegenüber die Noth⸗ 
wendigkeit der Theilung der Provinz Preußen in die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen darzulegen und 
bei derſelben darauf anzutragen, daß dem Landtage 
der Monarchie baldthunlichſt ein auf Durchführung 
dieſer Theilung gerichteter Geſetzentwurf vorgelegt 
werde und wolle bis dahin, daß die Trennung der 
Provinz durch Geſetz fanctignirt iſt, die Verwaltung 
der Provinzial-Angelegenheiten in ſoſcher Weiſe in⸗ 
terimiſtiſch ordnen, daß daraus Schwierigkeiten für 
die Ausführung dieſer Trennung nicht erwachſen.“ 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen und 
die Petition von den Kreistags-Abgeordneten voll⸗ 
zogen. Darauf ging der Kreistag zu der neuen 
Tagesordnung über und brachte in Erledigung der 
Nr.! derſelben 5 Perſonen als geeignet zu Amts⸗ 
vorſtehern in Vorſchlag. Die mit den Niederungs⸗ 
bewohnern über Abtretung des Grund und Bodens 
zum Bau der Chauſſee Przyſiek⸗Gr. Böſendorf ge⸗ 


ſchloſſenen Verträge wurden mit Ausnahme eines — 


der durch das Kreistagsmitglied Herrn Gutsbeſitzer 
Rübner mit Beſitzern aus Gr. Böſendorf verabredet 
worden — genehmigt, dieſem Letzteren aber die Zu— 
ſtimmung verſagt. Ferner beſchloß der Kreistag, die 
Leitung des Chauſſee-Neubaues ſowie die Beaufſich⸗ 
tigung der fertigen Kreis-Chauſſeen einem qualifi⸗ 
eirten Techniker auf die Zeit von 4 Jahren zu über⸗ 
tragen und demſelben dafür eine jährliche Remune⸗ 
ration von 2500 Mark zu bewilligen, welche zugleich 
die Entſchädigung für Reiſekoſten und Tagegelder 
einſchließt. Die Anſtellung eines niederen Aufſichts⸗ 
beamten für die ganze Dauer des Neubaues der 
Chauſſee Przyſiek⸗Gr. Böſendorf wurde abgelehnt. 
Dem Gutsbeſitzer Schmidt zu Richnau wurde die 
aus Geſundheitsgründen nachgeſuchte Entbindung 
von dem Mandat als Kreistagsabgeordneter bewil⸗ 
ligt, aber der Antrag des Rittergutsbeſitzers v. Rüd⸗ 
giſch, ihn von der Verwaltung der Amtsvorſteher⸗ 
geſchäfte im Bezirk Birglau zu entbinden, abgelehnt, 
derſelbe nicht für entſchuldigt erachtet und beſchloſſen, 
nach §. 8 der Kreis⸗Ordnung zu verfahren. Wegen 
fernerer Verwaltung der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe find 
dem Beſchluß des Kreistages gemäß mit dem Herrn 
Rechnungsrath Stoboy Unterhandlungen eingeleitet. 
Einem Cauſſeeaufſeher wurde für Umzugskoſten eine 
Entſchädigung von 40 Mark bewilligt. Zu Nr. 8 
der Tagesordnung beſchloß der Kreistag einſtimmig, 
zur. Unterſtützung derjenigen Hebammen-⸗Bezirke, 
welche die Mittel zur Unterſtützung einer Bezirks⸗ 
Hebamme aufzubringen nicht im Stande ſind, für das 
Jahr 1876 den Betrag von 612 Mark als denjeni⸗ 
gen zu bewilligen, welcher nach dem Durchſchnitt der 
3 letzten Jahre ſeitens des Provinzial-Hebammen⸗ 
Unterſtützungs⸗Fonds für den Thorner Kreis aufge⸗ 
wendet iſt nnd die Vertheilung dem Kreisausſchuß 
zu übertragen. Einſtimmig wurde zu Nr. 9 der 
Tagesordnung beſchloſſen, den Betrag von 82080 
Mark, welcher dem Kreiſe laut Reſeript des Herrn 
Oberpräſidenten auf Grund des Beſchluſſes des 
Provinzial⸗Landtages durch den Prvvinzial⸗Ausſchuß 
aus der Provinzial-Dotation als Beihülfe zur 
Durchführung der Kreisordnung überwieſen iſt, von 
dem etatsmäßigen Kreisabgaben⸗Soll abzuſetzen. Die 
beantragte Abänderung eines am 13. Juli 1874 ge⸗ 
faßten Beſchluſſes betr. den Bau der Niederungs⸗ 
Chauſſee wurde den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes 
gemäß angenommen, ein vom Kreistagsabgeordneten 
Windmüller geſtelltes Amendement aber abgelehnt. 
Danach ſollen die Koſten des Baues der Niederungs⸗ 
Chauſſee mit 60000 Thalern aufgebracht werden 
durch Ausgabe von Kreis⸗Obligationen im Nominal⸗ 
betrage von 61000 Thalern oder 183000 Mark be⸗ 
ſchafft, mit 4½ pCt. jährlich verzinſt und mit 1 pCt. 
des Geſammt⸗Capitals unter Zuwachs der durch 
fortſchreitende Amortiſation erſparten Zinſen amor⸗ 
tiſirt werden. Die Obligationen ſollen ausgegeben 
werden in Points von 200 Mark (100 Stück), 500 
Mark 100 Stück), 1000 Mark (130 Stück). Die 
Mittel zur Verzinſung und allmäligen Tilgung der 
neuen Anleihe ſollen nach demſelben Maßſtabe ver⸗ 
theilt werden, wie die übrigen Kreisabgaben. 

— Landtags-Abgtorduele. Der Vertreter des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Culm, Herr Dr. Bergenroth, iſt 
hier eingetroffen und wird die parlamentariſche 
Pauſe hier zubringen. Der Herr Abgeordnete iſt 
Mitglied der Unterrichts-Commiſſion, auf den Sitz 
in der Commiſſion für das Geſetz über die Städte⸗ 
ordnung, in welche er gewählt werden ſollte, hat er 
zu Gunſten des Abg. Eugen Richter verzichtet. 

— Danziger Gperngeſellſchaft. Im Verlauf der 8 
Vorſtellungen, welche der Director des Danziger 
Stadttheaters mit feinem Operſonal bier zu geben 
beabſichtigt, werden wir auch 2 mal das Vergnügen 
haben die Gattin des Directors, Frau Lang⸗Rathey, 
auftreten zu ſehen, und zwar in der Spieloper „Das 


Glöckchen des Eremiten“ und in der neuen Oper 
„Haideſchacht.“ Obwohl eine in ihrem Fache aus⸗ 
gezeichnete und berühmte Darftellerin, wirkt die 
Dame doch nur ſelten auf der Bühne mit, ſo daß 
ſelbſt in Danzig ihrErſcheinen auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten, ſtets als ein außerordentliches und 
erfreuliches Theaterereigniß betrachtet und beſprochen 
wird. Unſere in Nr. 84 d. Ztg. ausgeſprochene 
Mahnung zu rechtzeitger Beſtellung von feſten Abon⸗ 
nements⸗Plätzen können wir heute beſtärkend mit der 
Hinweiſung wiederholen, daß nach den von uns ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen bereits eine anſehnliche 
Anzahl von Beſtellungen bei Hrn. Walter Lambeck 
in der Brückenſtraße, der mit ihrer Annahme beauf⸗ 
tragt iſt, eingegangen und viele der beſten Plätze 
bereits feſt belegt ſind. 

— Droſchken - Standplaß. Die Halteſtelle der 
Droſchken, welche ihren Platz jetzt vor der altſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche und dem Hotel de Sans— 
ſouei einnehmen, ſoll, wie wir hören, von dort ver⸗ 
legt und die Droſchken angewieſen werden, ſich 
künftig dem bisherigen Platze gegenüber auf der 
Rathhausſeite des weſtlichen Marktraumes aufzu⸗ 
ſtellen. . 

— Literariſches. Der Arbeiterfreund, Zeitſchrift 
des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen, redigirt von Profeſſor Dr. Victor Böhmert 
in Dresden und Profeſſor Dr. Rudolf Gneiſt in 
Berlin, iſt mit dem eben erſchienenen erſten Hefte in 
ſeinen 14. Jahrgang getreten. — Das neueſte Heft 
dieſer gediegenen Zeitſchrift bringt folgende Aufſätze: 

Die ſociale Frage im Reichstage und vor dem 
Reichskanzler. Von Victor Böhmert. — Ueber Arbeits⸗ 
leiſtungen der deutſcheu Arbeiter. — Die Einkom⸗ 
mensverhältniſſe der ſächſiſchen Bevölkerung. Von 
Victor Böhmert. — Briefe an den Herausgeber des 
Arbeiterfreundes über die engliſche Arbeiterbewegung. 
Von Arthur von Studnitz. — Die ökonomiſche Lage 
der Arbeiter in Dänemark. Von P. Chr. Hanſen. 
— Mognatschronik über die Monate Januar, Februar. 


— Von der bei Otto Janke in Berlin erſchei⸗ 
nenden belletriſtiſchen Zeitſchrift „Romane des Aus⸗ 
landes“ liegt nun das erſte Heft des neuen Quar⸗ 
tals vor, welches den Anfang des Romanes „Jack“ 
von Alphonſe Daudet (aus dem Franzöſiſchen) ſowie 
„Deportirt auf Lebenszeit“ von Marcus Clarke (aus 
dem Engliſchen) enthält. „Jack“ iſt der Titel eines 
neueſten Werkes des preisgekrönten Verfaſſers von 
„Fromont junior und Risler ſenior“, welches in fei= 
nem Vaterlande bereits 20 Auflagen erlebte. Mar⸗ 
cus Clarke, der in ſeinem Vaterlande hochgeſchätzte 
Vorkämpfer für Abſchaffung der Deportation ſchil⸗ 
dert auf Grund authentiſcher Aktenſtücke die furcht⸗ 
barenErlebniſſe eines unſchuldig Deportirten. Das 
Journal „Romane des Auslandes,“ iſt ein Pendant 
zur „Deutſchen Roman-Zeitung“ und bietet die beſten 
Productionen der ausländiſchen Romandichtung in 
guten Ueberſetzungen. Der Preis des Journals 3 
A 60 6, wofür es die Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämter liefern, iſt ein billiger zu nennen. 

— Perſuchter Selb ſtmord. Am 11. Vormittags 
verſuchte ein Unteroffizier in der Weichſel den Tod 
zu finden, er wurde aber durch herbeieilende Schiffer 
aus dem Waſſer herausgezogen und an die Militär⸗ 
behörde abgeliefert. Der Grund zu dieſem Verzweif⸗ 
lungs⸗Schritt läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit 
angeben. 

— Verunglückt und gerettet, Am Sonnabend den 
8. wollten ein Mann und ein Kind ſich in einem 
Kahn über die Weichſel fahren laſſen, wurden aber, 
weil der Steurer das Segel zu feſt angezogen hatte, 
vom Sturm ergriffen, der in der Gegend der Schiff⸗ 
bauerei den Kahn umwarf. Doch gelang es dem 
Menſchen, den Kahn zu ergreifen, wobei der Mann 
das ihn begleitende Kind mit einer Hand feſthielt, 
und ſich dadurch ſo lange über dem Waſſer zu erhalten, 
bis ihnen vom Ufer aus Hülfe geleiſtet und ſie in 
Sicherheit gebracht werden konnten. 

Diebkahl. Ein Klempnergeſell Schultz, hatte ſeit 
Januar mii zwei Hautboiſten zuſammengewohnt, 
und die Gelegenheit als Stubengenoſſe benutzt um 
dem einen 1 Rock, 15 Ar, dem andern 1 Kleider⸗ 
bürſte für 1 4 50 9. im Preiſe zu ſtehlen. Ob: 
wohl die Entwendungen ſchon früher bekannt waren, 
iſt es doch jetzt erſt gelungen den Schultz als Dieb 
zu ermitteln, und zur Beſtrafung zu ziehen. 


Fonds- und Produkten- Börfe. 
Berliau, den 10. April. 


Gold p. p. Imperials 1393,25 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 177,00 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,25 bz. 

Verkaufsluſt war heute auf allen Gebieten an 
unſerm Produktenmarkt vorherrſchend und die Preiſe 
haben zum Theil ganz empfindlich darunter zu lei⸗ 
den gehabt. 

Weizen loco ging nur wenig um, blieb ebenſo 
ziemlich im Preiſe behanptet. Im Terminverkehr, 
der mäßig belebt war, haben die Preiſe merklich 
nachgeben müſſen und ſchloſſen auch ohne Erholung. 
Gek. 21000 Ctr. 

Roggen zur Stelle, obſchon reichlich angetragen 
fand zu verhältnißmäßig guten Preiſen leichten Ab— 
ſatz. — Für Termine blieben dagegen Käufer ſo zu⸗ 
rückhaltend, daß die Abgeber genöthigt waren, ihre 
Forderungen nicht unweſentlich herabzuſetzen. Nach 
. Verkehr ſchloß der Markt indeß etwas 
eſter. 


Hafer loco fand wenig Beachtung, trotz etwas 


billigerer Preiſe und auch Lieferung, für welche A b⸗ 
geber ſelbſt in weſentliche Preisconceſſionen willig⸗ 
ten, blieb vernachläffigt. Gel. 14000 Centner. 
Rübölpreiſe litten anſcheinend unter dem Ein⸗ 
fluß der wieder größeren Kündigungen. Gek. 5900 


—— . —U!—̃ ⁵—ͤ —V— 


Centner. — Spiritus war nicht gerade dringlich an⸗ 
getragen, indeß es fehlte anderſeits auch an genü⸗ 
gender Kaufluſt, 
10000 Liter. 


Weizen loco 183—220 Ar pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141 180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61,5 Ag bezahlt. 


31 Ax bz. 


— Spiritus loco ohne Faß 44,3—2 Ar 
bez. a ; 


Danzig, den 7. April. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte ſchwer 5 
verkäuflich geweſen und wenn ſich auch ab und zu 
Käufer für einzelne Partien finden ließen, ſo beach⸗ 


teten dieſe doch vorzugsweiſe außer heller Farbe nur 


Waare in trockener Qualität mit gutem Gewicht; 


andere Gattungen ſind vernachläſſigt. 500 Tonnen 


wurden mühſam und zu ſchwach behaupteten Preiſen 


verkauft und iſt bezahlt für Sommer- 125 pfd. 190 
Ax, 132 pfd. 194 Ag, blauſpitzig 126 pfd. aber hell 


175 Ax, bezogen 125 pfd. 182 A, grau glaſig 126 
pfd. 197, 198 Ax, hell 122 pfd. aber nicht frei vom > 


Bezug 199 Ag, hellbunt 126, 130 pfd. 208 Ag, 
weiß 129 pfd. 210, 212 Ar pro Tonne. Termine 


ziemlich unverändert. Regulirungspreis 196 . 


Gek. wurden 200 Tonnen. 


Roggen loco ſchwache Kaufluſt, 24 Tonnen pol⸗ 8 


niſcher mit Geruch 122/3 pfd. brachten 146% A. 
pro Tonne. Termine ohne Handel. Regulirungspreis 
144 Ar. — Spiritus loco iſt zu 43,50 Ar ver⸗ 
kauft. Regulirungspreis 43,50 A. 


Weizen, in gedr. Stimmung, weißer 15,80 — 
18,20 —20,00 Ag, gelber 15,70 17,30 19,00 Ag, 
per 100 Kilo. 

Roggen, in matter Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 


um die Preiſe zu ftüßen. Get. 


— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 


ze 


2 


; 


gefordert. — Hafer loco 150-185 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 170-210 Ar, Futterwaare 170-177 Ag 
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Breslau, den 9. April. (S. Mugdan.) 


ſcher 13,60 — 14,60 16,20 A, galiz. 12,80 13,0 


— 14,60 AR. 


Gerſte, ſchwach gefragt, per 100 Kilo 12,50 — 


14,30 — 15,20 16,40 Ag. 


Hafer, uur f. Qual. beh., per 100 Kilo fehle), i 


14,50—16,50—17,50 KA. 
Erbſen, ohne Frage, pro 1003 Kilo netto 
Kochs 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14-16-17 A. 
Mais Kukuruz), ſtärker angeb., 10,50 - 11,00— 
11,50 Ax. x 
Rapsktuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 KA. 8 
Thymothee, beh., 34—40 Ar. 


Kleeſaat, ohne Zufuhr, roth 4060 Ar, 


weiß 74—95 Ax. 
— — — — 


Getreide-Markt. 


Ehorn, den 11. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen per 1000 Kil. 183—200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 Ag 
Gerſte 
Erbſen 
Hafer 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 KA. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 
r 22 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 11. April. 1876. 


| ohne Angebot. 


10./4.76, 
Fonds:: gedrückt. 

Russ. Banknoten „ . 264-—-70[264—25 
Warschau 8 Tage. . 264501264 
Poln. Pfandbr. 5% . 77—10| 77—30 
Poln. Liquidationsbriefe. 68 — 200 68—10 
Westpreuss. do 4% . . 95-20 95—20 
Westpreus. do. 44% ꝓ 101 101—20 
Posener do. neue 4% 94 90 95 


Oestr. Banknoten. 0 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


171—80|1173-—50 
114—301117—56 


Aybiil =. 198 198 
September-Oktober . 208—501297—50 
Roggen: 
19000 „ A: 2 153 153 
April-Mai ‘ 1 149— 50 
Mai- Juni „ 148 
Sept-Oktober 5% . 150—59|150 
Rüböl. 


April-Mai. : EN 60 —20] 61-40 
Septr-Okb . . . . 62—20 62—70 
Spirtus: 
o 43 
April- Mai — 44 —50 44—50 
August-Sepir. 4760 47—70 
Preuss . Bank-Diskont 40 / 
Lombardzinsfuss so 
— ͤ— — — — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


10. April. — ig, 


44—20 


reduc. 0. 


Wind. Af 


2 Uhr Nm. 333,10 11, WSW tr. 
10 Uhr A. 331,87 8,8 SWz pt. 
11. April. 

6 Uhr M. 229,42 9,8 SW3 bt. 


Waſſerſtand den 11. April 8 Fuß 5 Zoll. 
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Inſerate. 


Wo iſt die beſte Kegelbahn und 
Kugeln? in Carlsruhe. 

Wo wird ein Pariſer Tanz⸗Salon 
aufgeſtellt? in Carlsruhe. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſcherei im 
Feſtungs⸗Hauptgraben und eines Holz⸗ 
lagerplazes am linken Weichſelufer 
unterhalb der ſtädtiſchen Brücke auf 
vier Jahre — vom April cr. bis dar 
hin 1880 — iſt auf 
Sonnabend d. 22. April er. 

Vormittags 11 Uhr 
ein Licitations⸗Termin im Fortifications⸗ 
Bureau angelegt. Die Pachtbedingun⸗ 
gen können daſelbſt täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, auch 
wird der zu verpachtende Holzlager⸗ 
platz auf Verlangen vor dem Termine 
au Ort und Stelle angezeigt werden. 
Thorn, den 6. April 1876. 


Königliche Fortifikation. 


Huth’s Restauration Tonban 
Kl. Gerberſtr. 17. 
Täglich 
GROSSES 


Concert 


ausgeführt von der berühmten Sing⸗ 
ſpiel⸗Geſellſchaft 
Nordstern 
unter Leitung ihres Direktors 
H. Werkenthin. 
Mein Geſchäft von Pelzwaaren und 
34 in befindet ſich jetzt Breiteſtraße 
im Haufe des Hrn. Bulakowski. 
Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


75 Stämme Nüſtern⸗Nutz⸗ 
holz, ea. 8, lang mit 187 mittlerem 
Durchmeſſer, ſowie 

80 Stämme Schwarzpap⸗ 
peln, ca. 16° lang mit 24“ mittle- 


tem Durchmeſſer liegen in Frieder 
bei Wrotzk zum Verkauf. 


Ein Flügel iſt zu vermiethen Brük⸗ 
kenſtraße 19, parterre. 


vis-à- vis 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mich bierorts Breitestrassen-Ecke 
Ph. Elkan Nachfolger mit einem 


Cigarren und Tabaksgefchäfl 
(En- gros & en- detail 
niedergelaſſen habe. Ich bin durch genaue Fachkenntniſſe in der Lage, eine 
wohlſchmeckende und preiswerthe Waare zu offeriren und bitte daher mich in 
meinem Unternehmen zu unterſtützen. 
Hochachtungs voll 
Louis Wollenberg, 
früherer Vertreter der Firma Louis Grosskopf hier. 
P. S. Die außenſtehenden Forderungen find mir von Herrn Louis Gross- 
kopf übertragen und direct an mich zu zahlen. D. O. 
Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


„Dit an Ai man 
Jämmillichen, Jteueiten 


auf das Billigfte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Geſchw. Bayer. 
Thealer⸗Anzeige. 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß am Mittwoch den 19. April 
1876 die Opern⸗Vorſtellungen der ie Oper im hieſigen Stadttheater be⸗ 


ginnen werden. Die Zahl derſelben iſt auf acht Vorſtellungen feſtgeſetzt und 


wird Vormerkungen auf Paſſe⸗partouts und feſte Plätze Herr Walter Lam⸗ 
beck Brückenſtraße Nr. S a bis zum 15. d. Mts. die Güte haben an⸗ 
unehmen. Der Tages⸗Billet⸗Verkauf findet am Tage der Vorſtellung im hie⸗ 
gen Stadttheater in der Zeit von 10 bis 1 Uhr Vormittag und Abends an 


der Abendkaſſe ſtatt. a 
Preiſe der Plätze für b 
Paſſe⸗partout. Loge a 16 Ar. Sperrfig à 15 Ar. Tages⸗Preiſe. Ein Platz 
Loge à 2 , 50 3. Sperrſitz a 2 Ar 
Thorn, den 9. April 1876 
Hochachtungsvoll 
Georg Lang 


Director des Danziger⸗ Stadttheaters. 


Dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich jetzt Altthorner Straße 
231 nahe dem Bromberger Thor wohne. 

L. Streu, Maler. 


Pelzſachen. 
zur Conſervirung nimmt an 
Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 
Breiteſtr. 454. 


Gymnaſium mit Realſchule 


Uakional-Vieh-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


übernimmt unter den günſtigſten Bedingungen die Verſicherung von Pferden, 
Riadvieh und Schweinen, ſowie größerer Viehbeſtände. 
Verſicherung größerer Viehbeſtände 
im Werth von 3000 R.⸗M. und mehr gegen diejenigen Verluſte, welche die 
normale Sterblichkeit überſteigen, gegen 1% Mm.⸗Prämie. 
Die Pferde der Herren Militairs 


werden ſchon bei relativer Unbrauchbarkeit entſchädigt. 
Für die Herren Jorſtbeamten 


beſondere erhebliche Erleichterungen. 5 
Ortsverbände für Viehverſicherung 


werden unter günftigen Bedingungen in Rüdoerfiherung genommen. 
Vollständig getrennte Geſahrenclaſſen 
(nach den unter gleichen Verhältniſſen gehaltenen Viehbeſtenden), die ihre Ver⸗ 
luſte nach dem Principe der Gegenſeitigkeit unter ſich tragen. Die Geſellſchaft 
hat gegenwärtig deren 10, jo daß nie die günſtigen Riſiken die Verluſte der 
gefährlicheren tragen helfen müffen. . 
Trichinen-Verſicherung bei einzelnen Schweinen 
bis zu 49 ½ Kilo ; 8 ; 5 ; 30 Pf. feſte Prämie. 
l DAR BEE | RT 7 
über 99%, „ 5 k i 2 80 85 
Entſchädigt wird ſtets der volle Marktpreis. 
Pauſchalverſicherungen von Schweinen der Schlächter 
und Wurſtfabrikanten 
zu einem ſehr billigen Durchſchnittsſatze, wobei auch gleichzeitig gegen Finnen 
verſichert werden kann. 
Alle Schäden werden, ſofern die erforderlichen Schadenpapiere eingegan- 
gen find, umgehend mit dem vollen Betrag zur Auszahlung angewieſen. 
Statuten und Proſpete werden gratis verabfolgt, ſowie jede gewünſchte 
Anskunft bereitwilligſt ertheilt, wie auch an allen noch nicht beſetzten Orten 
Agenten beſtellt durch 


Caſſel. Die Direction: G. Thon. 
Importirte 


llarana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 
na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt iſt, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er⸗ 
höht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stück) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 40, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer, 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Sr Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
unter d. Linden 24, Berlin W. 


I. Ordn. und zweiklaſſiger 
Vorſchule. 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 20., 21., 22. April von 9—1 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer bereit 
ſein. Von denjenigen Schülern, welche 
ſchon eine öffentliche Lehranſtalt beſucht 
haben, iſt ein Abgangszeugniß, von 
allen ein Atteſt über die ſtattgehabte 
Impfung reſp. Wiederimpfung vorzu- 
legen. 

Der Unterricht im Sommerſemeſter 
beginnt am 24. April. 

Lehnerdt. 


Das Dahmer'ſche Grunde 

ſtück, Otloczyn Nr. 8, ift im 
Ganzen oder in Parzellen zu verkaufen. 
Näheres bei G. Prowe. 


Ich bitte um Einſendung von Herren- 
Filz⸗ und Strohhüten zum Waſchen, 
Färben und Moderniſiren. 

Grundmann. 


Apfelsinen und Citronen 
ſowie andere Südfrüchte, werden zu En⸗ 
gros⸗Preiſen auch in einzelnen Origi⸗ 
nal⸗Kiſten verſandt von G. Mar- 


chetti & Co., Triest. Preis⸗Cou⸗ 
rante werden auf Verlangen franco 
zugeſandt. Agenten in allen 
Deutſchslands geſucht. 


Städten 


eine Stelle ſucht 
eine ſolche zu ver 
eben hat, ein 


Wer 


„ ü ath zu In⸗ 
ertionszwecken bedarf, der wende ſich 


ertrauensvoll an das Cen. 


tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 
Thorn, Eliſabethſtraße 4. 


1000 fräftige 
Arbeiter 


finden beim Bau der Berliner 


Nord-Eiſenbahn, Abtheilung 
Neuſtrelitz, 


auf unſerer Entrepriſe 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 


Neuftrelig in Mecklenburg, im April] gebeten denſelden gegen 10 


1876. 
Die Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer 
Franz Langnickel & Sohn. 


Voläuſige Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß das be⸗ 


Central- Theater 


in den nächſten Tagen hier eintreffen und in einer eigends dazu erbauten 


großen Bude am 
Neuſtädtiſchen Markt 


während der Oſterfeiertage einige große Vorſtellungen zu geben die Ehre haben 
wird. Das Central⸗Theater iſt zur Zeit das größte in dieſem Genre und 
nur neue, hier noch nie geſehene Produktionen kommen zur Aufführung. Die 
Bühne allein iſt über 400 IFuß groß und mit prachtvollen Decorationen 
ausgeſtattet. 

Das Nähere die ſpäteren Zettel und Annoneen. 


__ Brunei. 


"Kalk! Kalk! 


Beim Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren Bauunter⸗ 


nehmern und Bauherren meinen rühmlichſt bekann⸗ 
ten, gut ausgebrannten Stückkalk „ 


den Gräflich Renard'ſchen Kalköfen zu Sielce und den nebenan gelegenen 
G. v. Kramſta'ſchen Kalköfen in Srodulla zu billigſtem Preiſe zu offeriren. 


Sosnowice in Polen W. Meyerhold. 
im April 0 

NB. Correſpondenzen erbitte franco an meine Firma in Kattowitz 
O. / Schl. 


Nr. 448, rühmte 


n nee 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe beſohlen, ſelbſt ausführbar 
8 Mark. Y Did. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 
1¼ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 


Robert Schumann, 
Leipzig, Blücerftraße 15, I 

— Dieſes Sonderbares versprechende Inſerat verleitete uns, — fo ſchreibt 
die Redaktion der „Induſtrieblätter“ — von dem Angebot Gebrauch zu 
machen, und müſſen wir bekennen, daß die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 
empfiehlt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſteht ice. ac. ꝛc. 

Die beigegebene Gebrauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 
theils durch bildliche Darſtellung eine recht gute Anleitung, dem Schuſter in 
das Handwerk zu fallen ꝛc. ꝛc. ac. 


Kiſſingen, 10. März 1876. 
Wir beebren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmebr in Literflaſchen der ſogenann— 
ten Egerform, unſer 


= 2 
Kissinger Bitier wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Bollet. 
Streit. | 


ür Zuckerlabriken, 
AUt- Eilen - Händler ic. 


Einige gebrauchte noch gut erhaltene Verdampf⸗Apparate oder Röhrenkeſſel 
von circa 150 — 200 Röhren werden zu kaufen geſucht. 

Offerten unter Chiffre S. 645 befördert die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Frankfurt am Main. 


[Alte Kleidungsſtücke gute Tinte 
kauft u. zahlt den böchſten Preis offerirt 
M. Krakowski, 
Rathhausgewölbe Nr. 4 gerade über 
len a ala BO 
Ein leichter einſpänniger Federwagen 
wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Ztg. > 
2 Hobelbänke mit Werkzeug ftehen 
zum Verkauf Gerechteſtr. Nr. 116. - 
5 W. Schmeichler. 
Bairiſch Bier in Flaſchen empfiehlt 
Carl Spiller. 


Friſcher Lachs 
iſt zu haben am Altſtädt. Markt. 
1 Obfte und Gemüſegarten iſt von ſo⸗ 
fort zu verpachten. Zu erfragen 
Brückenſtr. 25/26 im Laden. 
2 Ein gut 8 Kranken wa⸗ 
verkaufen 
en. ehe 265. 


Verloren. 

Ein Ring mit ſchwarzer Emaille und 
einer echten weißen Perle iſt vom Thea⸗ 
ter nach der Heiligengeiſtſtraße verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird 


b Mark Bes 
lohnung zurückzugeben. 

1 5 Bösinger, Schauſpielerin. 
Gerechteſtr 118, parterre. 


zu 


nutzung, Culmerſtr. 
Ein möbl. Zimmer iſt 
Ein mbl. Zimmer iſt zu vermiethen 


zu vetmiethen 


möbl. 
gung iſt an 1 bis 2 Herren Altſt. 


Markt 
Es predigen 


Am Gründonnerſtag. 

In der altſtädt. evang. Kirche: 
Morgens 8 Uhr Communionfeier. 
Nachmittag 2 Uhr Beichtvorbereitung. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Beichte und Abendmahl 
in beiden Sakriſteien. i 

In der evangel.⸗luth. Kirche: 

Nachmittag 3 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 
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